
sowie die Bildung fdrmlicher Flechtungen
durch den sogenannten Augverband

w; charakterisiren die bei Herstellung der
Kreuze aus der zweiten Hälfte des XVI.

21 unddemBeginnedesXVII.Jahrhunderts
üblicheSchmiedetechnik.DiefreienEndun-
gendieserälterenGrabkreuzesindgrössten-

"i, " e theils durch kunstvoll hergestellte tulpen-'l förmigeBlumen,derenBlättermehrfach
;_ gothischeAbspitzungenerkennenlassen,""F11IQ 1geziert,wobeidieeinzelnenBlattgruppenandasStabendegeschweisstsind.Unter-
w halbderartigerEndungendesKreuz-
h-tgf4""3..i. Stammesfinden sich bei den Kreuzen

mittelalterlichenStilsFähnchenausEisen-
blechangebracht,welcheursprünglich
wohl in den Farben der Osterfahne bemalt
waren. An Stelle dieses Auferstehungs-
Symbolstrittbei denGrabkreuzender
RenaissancedieimUmrissausEisen-

T, blech geschnittene bemalte oder vergoldete

d FigurdesErlösers,welchedenoberen
" Abschlussbildet.

Das aus Rundeisen hergestellte Ran-

' E}.57:, kenwerkältererGrabkreuzeiststellenweise
"i " durch angeschweisste Flachstücke in den

XVIIl-J-hrhunden-Sßhlmdßß Formen von Blattkelchen und Figuren
belebt, wobei keine Treibarbeit zur An-

wendung kam, sondem ausschliesslich durch
Schrotten oder Punziren die Contouren und
Zieraten innerhalb der Fläche zur Geltung

gebrachtwurden: iDleser Verzlerungswelse solcher Ranken i i, 3
reiht sich am Beginne des XVII.Jahrhunderts w?diean,beiderdurchFlachschlageneinzelner
Stellen des Rund- oder Stabeisens kleine a!
einfach abgerundete Blätter entstanden. 4'
HierauffolgendemZeitpunkteihrerHerstellung lu,änach frei getriebene an die Ranken geschweisste
oder durch Eisenringe ("Bünde") befestigte "i
Blätter mit geschroteten Rippen. xvm. Jahrhundert,Niederdorf


